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B. O./H. Zu dick batten die Franzosen  im März die
militärische Wichtigkeit von Compiegne unterstrichen, um
im Juni die Eeländeverluste an der Matz als nebensäch¬
lich abtun zu dürfen . Der deutsche Sieg des 9. und 10. Ju¬
ni bedeutet einen Fortschritt auf dem Wege nach Paris:
davon läßt sich nichts w-edeuten. Auch ist man drüben
ja auch emsig bemüht, die Verteidigung der Hauptstadt
nachzuprüfen und zu vervollkommnen. Denn im Septem¬
ber 1914 mochte man sich unter Umständen mit ihrer Aus¬
gabe abfinden , ja es für einen Vorteil anseyen, wenn man
den Gegner ein paar Hundert Kilometer weiter von seiner
Aufmarschbasis oorlocken konnte. Im 47 Kriegsmona .e
würde der Fall von Paris ein anderes Gesicht gewinnen.

Kein Wunder übrigens nach dein Verluste der Schlach¬
ten von Armentieres , Kemmelberg , Soissons und Nohon,
wenn man drüben sich von der Maxime abzuwenden be¬
ginnt , daß von den Mittelmächte kommende Friedensnor-
schläge ohne Prüfung abzuweisen seien: Zu dem Stand¬
punkte eines Krieges ohne Verständigungsmöglichkeit
scheint . sich bald auf der Welt einzig nur noch Herr W i l-
son bekennen zu wollen, der jetzt sogar, seine Union vor
Belästigungen im Rücken zu bewahren , den Mexikanern
nachläuft , die er zu vergewaltigen gedachte, ehe dieser grö¬
ßere Krieg ausbrach . Sein Marinesekretär Daniels aber
plauderte in aller Harmlosigkeit das Geheimnis aus , dag
inan in Washington aus dem Grunde so erpicht auf eine
Schwächung Deutschlands sei, um I a p a n für den Fall •;;=
net künftigen Auseinandersetzung mit den Vereinigten
Staaten , der Möglichkeit eines Rückckhalteszu berauben:
ein Fingerzeig , den immerhin die Herren in Tokio sich
merken mögen. Hat doch der ehemalige Minister Kalo
noch jüngst wieder, im Gegensätze zu dem heutigen Verwe¬
ser seines Amtes , Goto, unterstreichen zu müssen geglaubt,
daß Japan sich unter keinen Umständen mit Deutschland
zusammenfinden könne! Beiläufig hat diese Frage eine
zweite Seite der Betrachtung , nicht bloß die vom Vorteile
für Japan aus , das bloß zugreifen brauche, sobald er ihm
passe, von solchen Möglichkeiten, wse von einer sicheren
Rücklage, Gebrauch zu machen!

Die Bündnisse, die wir besitzen, sind jedenfalls auf ei¬
nen wesentlich verschiedenen Ton angestimmt : den des
gegenseitigen Vertrauens , das nicht um jede Leistung mä¬
kelt, und schachert. Oesterreich - Ungarns  Aus¬
landsminister , Graf V u r i a n, hat in diesen Tagen in
Berlin geweilt . Ein großer Teil der Aussprache, zu wel¬
cher dieser Besuch Gelegenheit geboten hat , ist, wie aus¬
drücklich verkündet wird , dem Zwecke gewidmet gewesen,
die Richtlinien des künftigen staatsrechtlichen unb wirt¬
schaftlichen Verhältnisses zwischen den beiden Kaiserreichen
schärfer auszuziehen, als es jüngst bei der Kaiferbegegnung
im Deutschen Hauptquartier geschehen konnte. Und aus
der Vertiefung des alten deutsch-österreichischen Bünd-
nisses soll dann nach dem Programm der Staatsmänner
die endgültige Lösung der polnischen Frage mit innerer
Notwendigkeit Hervorgeyen. Denn auch Polen  ist , wir
unseren anderen Verbündeten , Türkei und Bulgarien , sei¬
ne Rolle im System des künftigen Mitteleuropa zugedacht.
Die Polen frage  ist darum so verwickelt, weil ,sie ihre
zwei Seiten hat : neben der außenpolitischen auch eine im
Rahmen des preußischen Staatsganzen.

Das preußische Abgeordnetenhaus  har am 11.
und 12. Juni die Gesetzentwürfe über Reform des 1
Wahlrechts  und der Herrenhauszusammensetzung zum :
vierten Male beraten . Die Lücke, welche in der dritten
Lesung durch Ablehnung sowohl der Regierungsvorlage,
wie der Kompromißanträge entstanden war , ist diesesmal
durch Annahme eines neuen Kompromißantrages ausge-
füllt , damit aber freilich eine fünfte Erörterung nach aber¬
mals 3 Wochen notwendig gemacht worden. Die ange¬
nommenen Kompromißanträge , zumal der den Namen des
Nationalen Abgeordneten Lohmann tragende , sind weiter
denn je davon entfernt , auch nur den Weg einer Verstän¬
digung der Parteien unter sich und mit der Regierung an¬
zubahnen . Minister Drews  hat den Lohmann Aschen
Antrag , der bereits seine dritte veränderte Auflage er- j
lebt hat , für unannehmbar erklärt . So scheinen denn die
Dinge neuen Konflikten entgegenzutreiben . Ein « zer¬
setzende Wirkung hat Lohmanns parlamentarische Taktik
auf seine eigene Fraktion hervorgerufen . Die Meinungs¬
gegensätze sind in deren Schoße selbst so heftig auseinander¬
geprallt , daß Lohmann selber den Vorsitz niedergelegt hat.
Die Gesamtfraktion hat den Beschluß gefaßt, die Wahl sei¬
nes Nachfolgers zu verschieben und sich einstweilen mit ei¬
nem Porvisorium zu behelfen.

In ähnlicher Weise wie m Preußens innerpoliiischem
Leben, läßt der österreichische Parteihader  die
feste Hand einer Leitung durch eine zielbewußte Regierung i
vermissen. Im Widerstreite der praktischen Unmöglichkeit '
die parlamentarische Regierungsweife angesichts der auf '
das schärfste zugespitzten deutsch-slaoischrn Gegensätze bei- !
zubehalten , hat der Innenminister Graf Hoggenburg sein !
Amt niedergelegt und an den Wiener Polizeipräsidenten .
von Eaner abgegeben.

^ertliche Erfolge der De «rschcu.
Bon einem militärischen Mitarbeiter wird

uns geschrieben:
B . Die Franzosen wollen uns anscheinend beweisen,

daß die erbitterten Gegenangriffe , die sie seit drei Tagen
hintereinander südwestlich Lassigny gegen die siegreiche
Armee v. Hutier geführt haben, ihre Kräfte in Flandern
nicht vermindert hätten . Die zahlreichen kleineren Kämp¬
fen, die in den letzten Tagen vor der Front der Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht geführt wurden , haben sich
am 13. Juni zu einem starten Angriff südwestlich Ppern
verdichtet. In Wahrheit liegt für uns in diesem heftigen
aber wiederum erfolglosen Versuch noch mehr der Beweis,
daß sie Wern nach wie vor schwer bedroht halten . Wahr¬
scheinlich glauben sie, daß die deutschen Streitkrüfte in je¬
ner Gegend zu Gunsten der Armeen v. Hutier und von
Lohn geschwächt seien, und sich Gelegenheit zu einem Ue-
berraschungserfolg böte. Sie haben sich abermals schwer
getäuscht. Inzwischen ging unser Vordringen südwestlich
Soissons, das uns am 12. Juni schöne Erfolge brachte,
auch am 13, weiter . Der Wald von Villers -Cotterets,
der seit dem Vortage von Norden und von Süden her be¬
droht war , konnte unserem Ansturm nicht widerstehen.
Unser Fußvolk ist zu beiden Seiten der Straße Soissons-
Villers -Cotterets in ihn eingedrungen . Die Richtung ,die¬
ses Stoßes wird den Franzosen besonders unbequem fein,
weil nunmehr Compiegne selbst bedroht wird . Die Fort-
nabme der französischenReserven hier würde wieder eine
schwer schädigende Wirkung auf die Verteidigung von
Compigne ausüben . Die Franzosen werden daher ihre
ganze Kraft einsetzen, um hier ein weiteres Vordringen
der Deutschen zu verhindern . Man braucht unsere Er¬
folge hier nicht so hoch -einzuschätzen, aber sie fesseln im¬
mer wieder französische Etreitkräfte , die anderswo fehlen
und nagen an des Feindes Stellungen und an seiner Zu¬
versicht. Auch das Blut , das in solchen örtlichen Erfolgen
vergossen wird , ist nicht vergebens geflossen.

(Berlin zensiert.)

Dar

Großes Hauptquartier , 14. Juni . (W . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rusprecht.
Südwestlich von Wern führten die Franzosen heftige

Angriffe gegen unsere Linien zwischen Vormezeele und
Vierstraut . Eie wurden blutig abgewiesen. Mehrere
Offiziere und mehr als 150 Mann blieben hierbei gefan¬
gen in unserer Hand. Erfolgreiche Erkundungsgesechie
am Kemmel.

An der übrigen Front lebte die Eefechtstätigkeit nur
vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Aus dem Kampffelde südwestlich von Noyon blieb die

Artillerietätigkeit geftestigert. Bei Courcelles und Mery
sowie im Matzgrunde dicht westlich der Oise wiederholte
der Feind seine vergeblichen Gegenangriffe , «Unter schwe¬
ren Verlusten wurde er zurllckgeworfen.

Beiderseits der Straße Soissons—Villers -Cotterets
drangen wir in den Wald von Villers -Cotterets ein.

Die Armee des Generalobersten von Boehn hat seit
dem 27. Mai mehr als 830 Geschütze erbeutet . Damit steigt
die Zahl der von der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
seit 27. Mai eingebrachten Geschütze aus 1050.

Gestern wurden 28 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Hauptmann Verthold errang seinen 34., Leutnant

Udet seinen 29., Oberleutnant Loerzer seinen 25. Luftsieg.
Im Monat Mai beträgt der Verlust der feindlichen

Luftstreitkräften an den deutschen Fronten 23 Fesselbal¬
lone llnd 413 Flugzeuge , van denen 223 hinter unseren
Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen
erkennbar abgestürzt sind. Wir haben im Kampfe 180
Flugzeuge und 28 Fesselballone verloren.

Der Erste Generalquartiermeifter : Ludendorff.

Die f$r<in $ofen im heiligeo Laude.
Berlin , 0. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Wie die Fran¬

zosen im heiligen -Lande hausen, zeigen die Plünderungen
im Gehöft von Le-Charme , 3 Kilometer südlich von Ro-
court -St . Martin . Dieses Gehöft war vollständig anse --
plündert . In den Stuben waren die Schränke erbrochen,
Wäsche und Inhalt lagen in wüstem Durcheinander .
die treten Füller und Flaschen im Keller waren z.-rMla -.
gen. auf dem Hofe lagen die Reste srischgeschlachteterR-st -' |
der, Schwein? und Hübner . Das ganze machte den E ' u- -
drück einer schrecklichen Verwüstung , die nach znrückaelalle- -
neu Ausrüstungsstücken aus schwarze Truppen schließen i
läßt.

Zm« 30 jährige« Regrermigsjubilänm des Kaisers.
Heute rar 30 Jahren , hat Kaiser Wilhelm den Thron

seiner Väter bestiegen. Rur der vermag die Fülle von
festgefügter und klug entwickelter rastloser Arbeit festzu¬
stellen, der das hoch gesteigerte nationale Pflichtgefühl der
Hohenzollern kennt. Der Kampf gegen eine Welt von
Feinden , in denen wir stehen, hat die Arbeit des Kaisers
einer Velastungsprobe ohnegleichen unterworfen . Wie
stark der Anteil des Führers der deutschen Nation an der
Leitung des letzteren ist, zeigen deutlicher als alles an¬
dere die end- und maßlosen Angriffe , die aus dem Lager
unserer Widersacher auf unsere. Staatsform zu uns her¬
überdringen . Rot und Gefahr haben den Träger der deut¬
schen Kaiserkrone fester und inniger denn je . mit seinem
Volke verknüpft, es trügt mit ihm sein Schicksal und hofft
mit ihm, daß er uns aus der Prüfung zum Sieg und zu
einem Frieden führen wird , der so gestaltet ist. daß kein
Reid .̂ kein Haß Deutschland mehr aus seiner verdienten
Weltstellung verdrängen kann.

Bon: Wirtschastsbuild der Völker.
Die Alliierten über die Rohstoffe der Welt.

London, 13. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) ..Westmin-
fter Gazette" schreibt: Die Alliierten haben die Kontrolle
über einen sehr großen Teil der Rohstoffe der Welt und
können bestimmen, unter welchen Bedingungen diese Roh¬
stoffe den Mittelmächten zugänglich gemacht werden kön-
ncn . Dernburg hat sich neulich in einem Artikel für einen
Wirtschaftsbund der Völker ausgesprochen, um der Mensch¬
heit . deren Rohstoffe erschöpft seien, Erleichterungen zu ver¬
schaffen. Er meint damit , daß Deutschland und seine Ver¬
bündeter erschöpft sind, denn wir und unsere Verbündeten
stnd̂ cs nicht. Wir beabsichtigen nicht nur einen wirt¬
schaftlichen. sondern einen politischen und wirtschaftlichen
Völkerbund zu gründen . Und wenn Dernburg und seine
Landleute einen Anteil an den Rohstoffen und Handels-
Privilegien , über die wir verfügen, haben wollen , so müs¬
sen sie uns Bürgschaften dafür bieten , daß sie sich unter das
System, das wir wünschen einordnen . Im höchsten Sta¬
dium des Krieges wird diese wirtschaftliche Waffe , wenn
sie richtig angeweudet würde , unendliche Macht und Wich¬
tigkeit' haben.

Wi .der„erwi'ttd„ r,q der ans russischer
Gefasst >"schaft Znrürkst-kehrten anderFront

Berlin , 14. Juni . (W. B .) Als Antwort auf viele
beim Kriegsministerium eingehende Anfragen wird fol-
gerdcs bekannt gemacht: Die aus russischer Kriegsge-
g-sfangenschast Zurückgekehrten können ohne Einschrän¬
kung -nieder im Militärdienst verwendet werden . Es
würde dem Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht wider - '
sprechen, wenn diese Heeresangehörigen -'ach Ablauf ihres
Urlaubes anders verwendet würden , als die übrigen Hee-
resdienftpflichtigen , von denen selbst viele nach mehrfacher
Verwundung , der Front wieder zugeführt werden . So-

aus besonderen Gründen , z. V. infolge vorgeschrit-
--enen Alters oder aus Familienrücksichten von einer Ver¬
wendung an der Front abgesehen werden darf , kommen
diese Sonderbestimmungen auch den aus russischer Ge¬
fangenschaft Zurückgekehrten zugute.

tet ?M Mekckungen.
ll -Bootbericht.

Berlin , 14. Juni . (W. B . Amtlich.) Durch die Tätig¬
keit unserer ll -Boote wurden wiederum

28 088 Br»,
versenkt. Den Hauptanteil am diesen Erfolgen von
17 000 Vrt . hat Kapitänleutnant Georg, dessen Erfolge
hauptsächlich im Aermelkanal erzielt wurden.

Unter anderen wurden zwei tiefbeladene Frachtdampser
von ca. 6000 und 4000 Vrt . Größe, sowie ein Tankdampfer
vom Aussehen des „Lucellum" (ca. 5000 Vrt .) , der in Be¬
gleitung von zwei großen U-Bootsjägsrn fuhr , vernichtet.
Ferner wurden von dem im englischen Kriegsdienst einge¬
stellten Fischerfahrzevge „St . Johns " das Geschütz und die
Kriegsflagge erbeutet . Der Kommandant , ein Maschinist
und ein Mann wurden gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Münzen , 13. Juni W. B .Nichtamtlich.) In Die¬
dorf bei Augsburg riß heute nacht 2 Uhr der Stückgüter-
zng Nr . 2398 beim Abfahren mit 17 Wagen ab Auf den
.obgerüftnen Zugteil , der über dar Einfahrtssignal unge¬
fähr 80 Meter hinausragte , stieß der nachfolgende Durck-
oonosgüterzug Rr . 6130 auf . Ein Zugführer und em
Soldat wurden getötet , ein anderer Soldat steckt vermut¬
lich noch unter den Trümmern , der Materialschaden ist
beträchtlich.

.■i
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iMdkkilhI In ttkkük» tzeklkslkiliiW.
Großes Hauptquartier, 15. Juni . (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rege Artillerietätigkeit . Südwestlich von Mery mach¬
ten wir Gefangene . Stärkere Vorstöße des Feindes an
der Ancre wurden abgewiesen. Der Artillerie - und Mi¬
nenfeuerkampf lebte am Abend beiderseits der Somme auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südwestlich von Noyon blieb die Infanterie -Tätigkeit

auf örtliche Kampfhandlungen beschränkt. Das Artillerie¬
feuer ließ an Stärke nach.

Südlich der Aisne blieb der Artilleriekampf gesteigert.
Mehrfache Teilangriffe die der Feind gegen unsere Linien
im Walde von Villers -Cotterets unternahm , wurden ab¬
gewiesen. Die Gefangenenzahl aus den letzten Kämpfen
südlich der Aisne hat sich auf 48 Offiziere und mehr als
2000 Mann erhöht.

Leutnant Udet errang seinen 30., Leutnant Kirstein
seinen 25. und 26. Luftsieg.

Osten.
Etwa 10 000 Mann starke russische Banden , die von

Jaisk kommend in der Muss -Bucht an der Nordküste des
Assowifchen Meeres landeten und zum Angriff auf Ta-
ganrog vorgingen , wurden vernichtet. Teile des Feindes,
die auf Booten und Flößen zu entkommen versuchten, wur¬
den im Wasser zusammengeschossen.

Der Erste Seneralquartiermeister : Ludendorff.

Lokale ßacftricftlcn.
Bad Homburg v. d. H., den (H. Juni (9 t8.

* Promenadekonzert im Kurgarten. Am Sonntag den
16. Juni findet vormittags von halb 12 bis halb 1 Uhr
im Kurgarten Promenadekonzert der Militärkapelle unter
persönlicher Leitung des Herrn Oberinusikmeisters Urbach
statt.

* Kurhaustheater. (Vorbericht der Theaterleitung.)
Das nächste Frankfutter Gesamt-Gastspiel unter Leitung
des Herrn Edmund H e d i n g am Dienstag , den 18. Juni,
bringt einen „O e st e r r e i chi s ch. D i cht e r - A b e n b".
Zur Aufführung gelangt zuerst „In Ewigkeit Amen", ein
Gerichtsstück von Anton Wildgans , dessen Tragödie „Lie¬
be" hier erst kürzlich gegeben wurde . Hierauf folgt „Lite¬
ratur ", ein einmaliges Lustspiel des beliebten Wiener
Bühnenschriftstellers Arthur Schnitzler. Den interessan-
len Abend beschließt das Lustspiel „Das Höchste" von Hans
Müller , dem Verfasser des erfolgreichen Schauspiels „Kö¬
nige". Die Hauptrollen in diesen drei Werken sind besetzt
mit den Herren Edmund Heding, Fritz Kennemann , Zosef
Widemann und den Damen Maria Freue und Clotilde
Eutten . Anfang der Vorstellung 8 Uhr.

" Hamburger Gewcrbeverein. Wir inachen die Mit¬
glieder auf die am Sonntag nachmittag um 3 Uhr im Gast¬
haus „Deutscher Adler " in Oberursel stattfindende Haupt¬
versammlung des Kreisverbandes für Handwerk und Ge¬
werbe nochmals aufmerksam. Der Vorstand bittet , wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung um rege Beteiligung.

* Das Luft- und Sonnenbad, sowie die Garnison-
Schwimmanstalt bei Dornholzhausen , ist eröffnet.

* Feuer. Heute morgen gegen l)alb 12 Uhr wurde die
Feuerwehr alarmiert . In dem großen Lagerschuppen der
Rex-Konservenglasgesellschaft, Leonard und Kleemann
am Bahnhof , war Feuer ausgebrochen, zu dessen Bewälti¬
gung neben der hiesigen freiwilligen Feuerwehr auch Mili-
tä requiriert wurde . Die aus Holz erbaute Halle war nicht
mehr zu retten , sie brannte mit ihren reichen Vorräten an

Einmach- und Packmaterial bis auf den Grund nieder . Die
Maschinenhalle und das Eashaus waren in großer Gefahr
ebenfalls vom Feuer , das bereits auf die Dächer beider
Gebäude übergesprungen war , vernichtet zu werden. Durch
das Eingreifen der Feuerwehr wurde eine größere Aus¬
hebung des Feuers verhindert.

* Aus amtlichen Bekanntmachungen. Zu der Bekannt¬
machung Nr . M. 8/1 . 18. K. R . A. vom 26. März 1918,
betreffend Beschlagnahme, Enteignung und Meldepflicht
von Einrichtungsgegenständen bezw. freiwillige Abliefe¬
rung auch von anderen Gegenständen aus Kupfer , Kupfer¬
legierungen , Nickel, Nickellegierungen, Aluminium und
Zinn , ist am 15. Juni 1918 ein Nachtrag Nr . M. 8/6 . 18.
K. R . A. erschinen, der für die Fenstergriffe und Fenster-
knöpfe erlassenen Bestimmungen ändert . Hiernach sind
die für Griffe von Blaskühlverschlüssen getroffenen Aus¬
nahmebestimmungen aufgehoben worden. Dagegen sind
Griffe und Knöpfe ohne Rücksicht auf die Konstruktion des
Verschlusses von der Beschlagnahme befreit , wenn sie mir
dem Fenster durch ein anderes Mittel als durch Verschrau¬
bung oder Berstiftung verbunden sind.

Damit soll erreicht werden , daß alle Fenstergriffe , die
ohne Schwierigkeit enfernt und ersetzt werden können, un¬
ter die Bekanntmachung fallen , dagegen solche, deren Ent¬
fernung mit einer Beschädigung des Fensters oder des Ver¬
schlusses verbunden wäre , frei bleiben.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist im
heutigen Kreisblatt einzusehen.

* Was sind Sparmetalle ? Metalle, die nicht oder nur
zu einem ungenügenden Teile im Jnlande erzeugt werden.
Zur Zeit gelten als solche! Aluminium , Kupfer , Nickel,
Zinn und die Legierungen , dieser Metalle , ferner Blei,
Zink, Platin , Wolfram , Molybdän , Vanadium , Silber,
Quecksilber, Chrom und Antimon . Als Kupferlegierun-
gen gelten : Messing, Rotguß . Tombak. Vronce und Duran-
metall . Als Nickellegierungen gelten : Neusilber , Daron-
metall , Alpaka , Christofle und Nickel ohne Stempel . Als
Aluminium gelten alle dessen Verbindungen , mit Aus¬
nahme von Stahl -Aluminium . Als Zinnlegierungen gel¬
ten : Britannia -, Edel -, Gerhardt -, Imperial , Kayser-,
Kunst-, Probe und Silber -Zinn , ferner Alboid -, Asch-
bury - und Britannya -Metall , sowohl Bingit , Metallargeu¬
tin . Orivit und Plate -Pewter.

Briefkasten der Schriftleitung.
Wißbegieriger Kurgast . Nein , Sie haben es nicht er¬

raten , denn was Ihre Aufmerksamkeit am „Elisabethen-
brunnen " hinter dem „Tempel" erregt hat , war keine „Me¬
nagerie " und gibt auch keine, und in der „Kuppel " haben
auch keine „Adler " horsten dürfen . Doch, Scherz beiseite:
Ihr Interesse an der Sache hat Sie sicherlich schon zu
irgend jemand gebracht, der Ihnen gesagt hat , daß Sie
vor einem ehemaligen „P a l m e n h a u s" stehen, in wel¬
chem, das lehrt sein Name , vor Zeiten einmal Palmen un¬
tergebracht waren . Das Haus war im Sommer und Win¬
ter geheizt, und von der Decke träufelte auf der östlichen
Seite des Baues wenigstens — erwärmtes Wasser auf die
Palmen und tropischen Gewächse, um auf diese Weise den
Tau künstlich zu erzeugen. Zwei Prachtexemplare von
Fächerpalmen fanden eines Tages „keinen Raum mehr
in der Herberge" und wurden so viel uns erinnerlich ist

an das Palmenhaus in Frankfurt a . M . abgetreten.
Damit war das Palmenhaus seines wertvollsten Bestan¬
des beraubt worden und war schon damals kein wirkliches
„Palmenhaus " mehr. Es wurde „Pflanzenhaus " und als
die Firma Siesmayer mit einem eigenen Pflanzenbestand
die städtische Gärtnerei übernahm , war es auch das nicht
mehr. Alle Versuche, das Haus anderen Zwecken dienlich
zu machen, scheiterten, zunächst an dem fortschreitenden
Verfall des alternden Gemäuers . Dann regnete es durch
das Dach, dessen Eisenteile rosteten usw. Von größeren
Aufwendungen zu seiner Wiederherstellung ist nie ernst¬
lich die Rede gewesen, weil , wie schon gesagt, das Haus

kaum noch benutzt und noch weniger besucht worven war
und im Winter zu einer Art Rumpelkammer der städtischen
Gärtnerei degradiert wurde. — So traf die Aktien-Gesell-
schaft Bad Homburg v. d. H. das ehemalige „Palmenhaus"
und als der „Tempel " vor ihm entstand , für den von vorn¬
herein ein ganz anderer Hintergrund gedacht war , wurde
das Haus zu einem „Stein des Anstoßes" für jeden ver¬
ständigen Beschauer des herrlichen Kunstwerkes. Die
Aktien-Gesellschaft entschloß sich zum Abbruch des Hauses,
um dafür einen mindestens gleichwertigen Er¬
satz  zu schaffen, wozu sie, wie wir wissen, vertraglich im¬
mer verpflichtet ist, wenn sie Vermögensbestände der Stadt
verändert oder gar , wie hier , beseitigt , die ihrem Ziele
im Wege stehen, neue Formen  zu schaffen, die geeig¬
net erscheinen das Ansehen des Badeplatzes zu heben.

Wie wir zwischen Ihren Zeilen lesen, scheinen Sie zu
wissen, daß der Magistrat den Abbruch des Palmenhauses
siftierl hat . Dabei muß es einstweilen sein Bewenden
haben . Daß die Geschichte aber sobald wie möglich aus
der Welt geschafft wird , daran haben sowohl der Magistrat
wie die Aktien-Gesellschaft begreifliches Interesse . Und mit
noch größerem Interesse meldet sich deswegen jetzt die
Bürgerschaft , die zu wissen begehrt , was eigentlich
los ist.

Ittttlillxiik, dn fintuKwaltung. j
Programm für die Woche vom 16. bis 22. Juni 1818.
Täglich vormittags 8 Uhr Frühkonzert an den Quellen . =

Sonntag:  Vormittags von (412— 'Ai  Uhr im Kur¬
gatten Promenadekonzett der Garnisonkapelle zu
Bad Homburg . Konzette des Kurorchefkers von
4—6 und 8—1 Uhr.

Montag:  Konzerte des Kurorchesters von ein Viertel
' 5 bis 6 Uhr und von ein Viertel 9 bis 10 Uhr.

Dienstag:  Konzerte des Kurorchsters von ein Vier¬
tel 5 bis 6 und ein Viertel 9 bis 10 Uhr. Im
Kurhaustheater abends 8 Uhr : Oesterreichifcher
Dichter-Abend : „In Ewigkeit Amen" ein Ee-
richtsstück in 1 Att von Anton Wildgans . „Lite¬
ratur ", Lustspiel in 1 Akt von Arthur Schnitzler.
„Das Höchste", Lustspiel in 1 Akt von Hans
Müller.

Mittwoch:  Konzette des Kurorchesters von ein Vier¬
tel 5 bis 6 und von ein Viertel 9 bis 10 Uhr.
Abendkonzett, Operettenabend.

Donnerstag:  Konzette des Kurorchesters von ein
Viertel 5 bis 6 und von ein Viertel 9 bis 10 Uhr.
Abends ein Viertel 9 Uhr im Goldsaal : Gastspiel
des Universal -Zauberkünstlers Bellachini.

Knrlfn»s -Kouzerte.
Sonntag den 16. Juni 1918 von 8—9 Uhr an den

Quellen : Leitung : Herr Konzettmeister Wünsche. 1. Cho¬
ral , Wach auf mein Herz und singe; 2. Marsch. Kleine
Mädchen aus Juxbaron , Kollo ; 3. Ouvertüre , Cagliostto
in Wien , Strauß ; 4. Walzer , Auf Glückes Wogen. Wald¬
teufel ; 5. Gartenständchen , Meyer -Helmund ; 6. Potpour¬
ri , Jung Heidelberg , Millöcker.

Nachmittags von 4—6 Uhr : Leitung : Herr Julius
Schröder , Kgl. Musikdirektor. 1. Marsch, Mit Standarten,
Blon ; 2. Ouvertüre , Ruy Blas , Mendelssohn ; 3. Fantasie
aus Aida , Verdi ; 4. Ungarische Rhapsodie Nr . 1, Liszt;
5. Ouvertüre Oberon , Weber ; 6. Walzer , Wiener Blut,
Strauß ; 7. Zug der Frauen aus ohengrin , Wagner ; 8.
Czardas aus Der Geist des Wojewoden , Großmann.

Abends von 8—10 Uhr : 1. Marsch, Germanentreue,
Blankenburg ; 2. Ouvertüre , Im Frühling , Eoldmark ; 3.
Fantasie aus Der Freischütz, Weber ; 4. Huldigungsmarsch
aus Siquard Jorsalfor , Erleg ; 5. Vorspiel , Die Loreley.
Bruck; 6. Walzer aus Der Zigeunerbaron . Strauß ; 7. Sol-
vejgs Lied aus Peer Eynt , Erleg ; 8. Neue Wiener Volks¬
musik, omzack.

Cyncbeti—Leeren—Federn»
Von Dr . Max Schwarz.

Von Anbeginn des Krieges an und lange bevor sie
selbst sich als Mitwirkende , in das große Völkerringen ein¬
mischten. galt es den meisten der englisch sprechenden und
fühlenden Amerikaner für ausgemacht, daß die Mittel-
mächte, Deuffchland voran , sich die „Knechtung der Völker"
als Kriegsziel gesetzt hätten . Präsident Wilson , der Führer
und Verführer des amerikanischen Volkes, hat in zahllosen
Noten , Ansprachen und Kongreßreden immer wieder das
Schlagwort von Her unbedingten Notwendigkeit der Nie¬
derhaltung der die Kultur bedrohenden Deutschen in die
Wagschale geworfen . Daß zur Ausrottung der „kultur¬
feindlichen Elemente " so zivilisierte Völkerschaften wie In¬
dianer , Neger und Feuerländer , aufgeboten wurden , sei
nur nebenbei bemerkt.

Man muß nun , sollte man meinen, selbst eine achtung¬
gebietende Kulturhöhe erreicht haben, wenn man den Mut
hat , sich in dieser Weise zum Anwalt der gefährdeten Zivi¬
lisation aufzuwerfen . Wie ist es aber in Wirklichkeit mit
dieser vielgerühmten amerikanischen Kultur bestellt? Je¬
der Tag kann uns jetzt lehren , wie inan auf der andern
Seite des Ozeans die Menschlichkeit versteht und die
Sittengesetze, die die Menschheit sich gegeben, auslegt.
Triumphierend und voll Genugtuung verkünden täglich
englische und französische Blätter , die hier sicher doch als
unverfcilsche Quellen gelten dürfen , daß drüben wieder ein
Deutschgesinnter gelyncht  oder geteert und ge-
feedert oder mit bunten Farben bemalt oder in irgend¬
einer anderen Weise mißhandelt und gcbrandmarkt wor-
k n sei. Das Teeren und Federn besonders, von den Zeiten
der Negersklaverei her sattsam bekannt und berüchtigt,
scheint wieder zum Range eines Lieblingsspotts der Pan-
kees aufgestiegen zu fein.

Als gegen Ende des 17. Jahrhunderts die Kolonial¬
gesetze, die in der „Neuen Welt " verkündet worden waren,
keinen genügenden Schutz gegen die Verwüstungen , die
flüchtende Sklaven und Verbrecher in Nordcarolina an

den Pflanzungen verübten , zu gewähren schienen, wurde
ein gewisser John 'Lynch  von den Bewohnern des Lan¬
des mit unumschränkter Macht bekleidet. Das war der
Beginn einer Volksjustiz , wonach Privatpersonen , ohne
dazu befugt zu sein, wirkliche oder vermeintliche Verbre¬
chen und gemeinschädlicheHandlungen , die das Strafgesetz
gar nicht oder nach der öffentlichen Meinung nicht hart
und schnell genug zu treffen vermochte, eigenmächtig und
ohne jede Voruntersuchung straften . Man war dreist ge¬
nug, diese höchste Ungesetzlichkeit Gesetz zu nennen und von
„Lynchlaw" (Lynchgesetz) wie von einem in einem Straf¬
gesetzbuch rechtmäßig festgelegten Gerichtsverfahrens zu
sprechen. Das Lynchen wurde ursprünglich nur in neu be¬
siedelten und schwach bewohnten Gegenden ausgeübt , und
zwar hauptsächlich gegen Pferdediebe , Gauner , betrügeri¬
sche Bankhalter , Kuppler , Frauenschänder usw.; in den
Sklavenstaaten wurde es aber auch gegen die sog. „Aboli-
tonisten" angewandt , d. h. gegen diejenigen , welche den
flüchtigen Sklaven Vorschub leisteten, oder sich gegen die
Sklaverei überhaupt erklärten . Die Methode der Bestra¬
fung läßt mannigfache Abwechslungen zu. Das eigentliche
Lynchen besteht darin , daß man das — nicht selten wie ein
wildes Pferd mit dem Lasso eingefangene — Opfer an ir¬
gend einen Baum in die Höhe zieht und mit der um den
Hals geworfenen Fangschlinge erwürgt . Der Strafvollzug
geschieht, etwa wie es bei den mittelalterlichen Femgerich¬
ten der Fall war , meist heimlich. Der Mob rotttt sich zu¬
sammen, „erledigt " den Sünder und geht dann , a:s wenn
nichts geschehen wäre , still auseinander . Oft aber wird
in breitester Oeffentlichkeit gelyncht, und es kommt daraus
nicht selten vor . daß der Sheriff , der ausgesandt wurde,
um einen Lynchakt zu verhindern , sich selbst an der Ur¬
teilsvollstreckung beteiligt . Daß hier und da ein Falscher
gelyncht wird , tut dem Vergnügen keinen Abbruch. Das
Verfahren wurde ja . wie erwähnt , anfänglich meist gegen
Neger angewandt , und da alle Neger schwarz sind, war der
Richtige nicht immer herauszufinden.

Als eine besonders reizvolle Unterart des Lynchens
wurde das Teeren und Federn erfunden . Das unglück-

> liche Opfer wird splitternackt in eine mit Teer gefüllte
j Tonne gesteckt oder am ganzen Leib mit Teer bestrichen

und nachher in Federn gewälzt . Mehr als einmal ge¬
schah es dann , daß dem „seltenen Vogel" die Federn wieder
versengt wurden , mit anderen Worten : er wurde in Brand
gesteckt und bei lebendigem Leibe geröstet. Vergleichs¬
weise harmlos gestaltet sich das Wälzen in Sirup , in Men¬
schen- und Tierkot , in Schmierseife usw., was alles auch
noch in Uebeung ist. Es ist eine Art Sadisinus , der bei
allen diesen Grausamkeiten ' und Schandtaten eine Rolle
spielt , und daß die Opfer , wie jetzt gemeldet wird , ge¬
peitscht, bespien, in Farbenkübel getaucht und indianer-
mäßig bemalt werden, paßt genau zu allem übttgen und
läßt das Bild , das man sich von amerikanischer Kultur zu
machen hat , in seiner ganzen Schönheit erscheinen. Die
Rohheiten >nd tierischen Triebe , die HarrietBeecher -StoM
in ihrem ergreifenden Roman „Onkel Toms Hütte " als
besondere amerikanische Charaktermerkmale für ewige Zei¬
ten gekennzeichnet hat , haben die „freien Amerikaner"
noch hertte nicht überwunden , und heute noch gilt , was
Carl Julius Weber der „lachende Philosoph ", nahezu vor
hundert Jahren von ihnen schrieb: „Nordamerikaner sind
das Produkt ihrer Abstammung, des Landes und der Um¬
stände, keineswegs jene einfachen tugendhaften Republiko-
ner , wie man sie in Europa bewunderte zur Zeit ibif-
Kampfes (der amerikanischen Revolution ), sondern ver¬
dorbene Jünglinge , die sich ein frühes Alter zugezogen . ■•
Sie sind die gröbstem aller Nattonen gegen Fremdlinge,
diese Grobheit soll Mn Fremden überzeugen, daß er im
Lande der Freiheit sei."

Und daß nun gerade diese mit Urvölkertrieben behob
teten Menschen, deren Blut die Mischung von Jndiam '/-
und Negerblut nochh :ute nicht verleugnen kann, sich so au'-

* spielen, als wenn sie alle Kultur in Erbpacht genommen
hätten , das ist der Humor davon und die Ironie der Wel -
geschichte!
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